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Kurzzeitmobilität zweier Grashüpferarten 
(Caelifera: Acrididae, Gomphocerinae) auf alpinen Matten 
der Hohen Tauern / Österreich 


Günter Köhler, Silke Bauer, Jörg Samietz, Gerd Wagner & Stefan Opitz 


Summary 


Short-term movements of two grasshopper species (Caelifera: Acrididae, Gom- 
phocerinae) on alpine meadows in the Hohe Tauern mountains (Austria). 

From 02.-06.09.1994 the short-term mobility of two grasshopper species, Chort- 
hippus parallelus (Zetterstedt) and Gomphocerus sibiricus (L.), was investigated 
in the Hohe Tauern mountains (Austria) at 2300 m above sea level. Altogether 
120 adults were marked individually and with reflective tape. Fifteen females and 
males each were released at two habitat plots (Curvulo-Nardetum) and surveyed 
during night observations with head-lamps. The resight rate amounted to 73% of 
the marked adults. G. sibiricus was the more mobile species of both. The mean 
daily movement for both species was between 2.3-10.4 m, the maximum reached 
21.3 m. The mean activity radius reached 4.8-21.7 m, the maxima more than 50 
m. In Ch. parallelus the mean daily movement of males, but not of females, 
differed significantly between the habitat plots. During the night observations 
most of the grasshoppers settled in the lower vegetation up to 5 cm height, and 
G. sibiricus was found more frequently on the ground than Ch. parallelus. 


Zusammenfassung 


Vom 02.-06.09.1994 wurde in den Hohen Tauern (Österreich) auf 2300 m ü. NN 
die Kurzzeitmobilität von Chorthippus parallelus (Zetterstedt) und Gomphocerus 
sibiricus (L.) untersucht. Insgesamt sind 120 Imagines individuell und mit 
Leuchtfolie markiert worden. Jeweils 15 Weibchen und 15 Männchen wurden auf 
zwei Probeflächen (Curvulo-Nardetum) ausgesetzt und nachts mit Stirnlampen 
kontrolliert. Die Gesamtwiederfundrate belief sich auf 73% der markierten Indivi- 
duen. In der Tendenz erwies sich G. sibiricus als die mobilere Art. Die mittleren 
Tagesstrecken für beide Arten lagen zwischen 2,3-10,4 m, das Maximum lag bei 
21,3 m. Die mittleren Aktionsradien betrugen 4,8-21,7 m, die Spitzenwerte bis 
über 50 m. Bei Ch. parallelus waren die Tagesstrecken der Männchen, nicht aber 
der Weibchen, zwischen den Probeflächen signifikant verschieden. Bei den 
Nachtbeobachtungen saßen die meisten Tiere im unteren Vegetationsbereich bis 


in 5 cm Höhe, und G. sibiricus hielt sich deutlich häufiger am Boden auf als Ch. 
parallelus. 
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Einleitung 


Die Fähigkeit von Arten, sich in unterschiedlichem Maße lokal zu verbreiten und 
regional auszubreiten, wird zunehmend in Abhängigkeit von Habitatgegeben- 
heiten interpretiert (u.a. TRAVIS & DYTHAM 1999) und in Verbindung mit popularen 
Aussterbeprozessen gebracht (u.a. THOMAS 2000). Die dazu notwendige empiri- 
sche Datengrundlage ist nach wie vor unzureichend im Vergleich zu vielfältigen 
theoretischen Ansätzen (u.a. CLOBERT et al. 2001). So sind Mobilitätsparameter 
von zentraleuropäischen Heuschrecken erst bei etwa 20 Arten bekannt, und fast 
alle Untersuchungen wurden in außeralpinen Habitaten durchgeführt (Zusam- 
menfassung in INGRISCH & KÖHLER 1998). Für das Hochgebirge (Alpes Maritimes 
/ Frankreich) ist hier nur die Experimentalstudie von MASON et al. (1995) an 
Podisma pedestris zu nennen. Dies steht in keinem Verhältnis zu den sonstigen 
umfangreichen faunistischen und ökologischen Untersuchungen an Heuschrek- 
ken in alpinen Landschaftsräumen. So sind die Heuschrecken der Hohen Tauern 
/ Österreich hinsichtlich ihrer Assoziationen, Verbreitung und Häufigkeit, 
Phänologie und Dynamik sowie Nahrungsökologie dank zwanzigjähriger umfang- 
reicher Untersuchungen von ILLICH & WINDING (1989, 1990, 1998, 1999) und 
ILLICH (1993) sehr gut bekannt. Vorhandene Lücken oder sich aus den Arbeiten 
ergebende Fragestellungen sind dabei nur durch vertiefend-intensive, lokal be- 
grenzte Forschungen zu schließen. Dazu zählen Untersuchungen zur Thermo- 
regulation unter alpinen Einstrahlungsverhältnissen sowie zur Mobilität der Arten 
in alpinen Habitaten. 

Für uns ergab sich die Gelegenheit, im Jahre 1994 während eines einwöchigen 
Arbeitsaufenthaltes im Nationalpark Hohe Tauern, einige Aspekte sowohl zur 
Thermoregulation als auch zur Mobilität zu untersuchen. Der vorliegende Beitrag 
behandelt die Kurzzeitmobilität, wobei es um zwei Fragestellungen ging. Zum 
einen sollte geprüft werden, ob die individuenbezogene Markierung-Wiederbeo- 
bachtung-Technik auch unter den Witterungsbedingungen der alpinen Hoch- 
lagen tauglich ist. Zum anderen ging es um die Frage, inwieweit Mobilitätspara- 
meter von der Art, vom Habitat und von der altitudinalen Lage abhängig sind. 
Dazu wurden Populationen von zwei in den Hohen Tauern häufigen, weitver- 
breiteten und dort nicht gefährdeten Arten (ILLICH & WINDING 1998) untersucht, 
des Gemeinen Grashüpfers, Chorthippus parallelus (Zetterstedt), und der Sibiri- 
schen Keulenschrecke, Gomphocerus sibiricus (L.). Letztere wird in der Roten 
Liste der Heuschrecken Österreichs jedoch als gefährdet eingestuft (ADLBAUER & 
KALTENBACH 1994). 


Untersuchungsgebiet und Probeflächen 


Der Gebirgsstock der Hohen Tauern ist der höchste stark vergletscherte Teil der 
österreichischen Zentralalpen und umfasst Teile der Bundesländer Kärnten, 
Salzburg und Tirol. Konzipiert im Jahre 1971 und schrittweise verwirklicht, ist er 
vollständig erst seit 1992 als ein 1788 km? umfassendes, aus drei Teilen beste- 
hendes Gebiet als Drei-Länder-Nationalpark ausgewiesen (STÜBNER & WINDING 
1992). Die Untersuchungen wurden im zentralen Teil der Hohen Tauern nördlich 
des Alpenhauptkammes (Bundesland Salzburg) entlang der Großglockner- 
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alpenstraße während eines einwöchigen Aufenthaltes (01.-07.09.1994) in 


s» Eduard-Paul-Tratz-Forschungsstation durchgeführt. 


Probeflächen (PF) lagen außerhalb des Nationalparks zirka 0,25 km und 1,8 
‚on der Forschungsstation entfernt und sollten möglichst für beide, in ihren 


„hitatansprüchen etwas verschiedene Arten angemessene Habitatbedingungen 


\. Die PF 1 (Fuscher Lacke, Abb. 1) lag ca. 700 Straßenmeter oberhalb des 


ıchnamigen Sees zwischen See und Törlkopf in der Schleife einer großen 


enkehre unmittelbar gegenüber dem Greifvogel-Informationspunkt. Die PF 
seres Naßfeld) befand sich ca. 250 m östlich der Forschungsstation im gro- 


` Grund des benachbarten Massivs der Edelweißspitze (2580 m ü. NN). Es 


elte sich um nährstoffreiche, teils beweidete, niedrige und krautreiche 


sen, wie es auch die dominanten Pflanzenarten Ligusticum mutellina, Poa 


vivipara, Potentilla aurea und Aconitum napellus tauricus anzeigten 
RTL & PEER 1992). Auf beiden PF konnten im Untersuchungszeitraum nur 
‚aelifera-Arten festgestellt werden: Miramella alpina, Gomphocerus sibiricus 


Chorthippus parallelus. Die wichtigsten Flächencharakteristika sind in Tab. 1 
mmengestellt worden. 


Parameter der beiden Probeflächen in den österreichischen Hohen Tauern 

zur Untersuchung der Mobilität von Ch. parallelus und G. sibiricus. September 

1994. Angaben treffen für den Bereich der Aussetzfläche (20 x 20 m) zu. SA - 
Sonnenaufgang, SU - Sonnenuntergang (nach Horizontoskop-Messungen). 


ieter Probefläche 1 Probefläche 2 


‚ezeichnung Fuscher Lacke Oberes Naßfeld 
2330 m ü. NN 2280 m ü. NN 


U (September) 6.00 - 16.30 Uhr (10,5 h) 8.00 - 17.45 Uhr (9,75 h) 


Primulo-Curvuletum / | Primulo-Curvuletum 
Curvulo-Nardetum 


»tationstyp 


\ationsdeckung 






















32 2 
Flechten) “a 777 
inantea f Pflanzen- Primula minima (2-3) Carex curvula (3) 
(Artmächtigkeit) Agrostis rupestris (2) Potentilla aurea (3) 
Carex curvula (2) Agrostis rupestris (2) 
Festuca halleri (2) Poa alpina vivipara (2) 
Poa alpina vivipara (2) Aconitum napellus tauricum (2) 
Juncus jacquinii (2) Homogyne alpina (2) 
Geum montanum (2) Ligusticum mutellina (2) 
Leontodon hispidus (2) 
Ligusticum mutellina (2) 
Potentilla aurea (2) 
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Abb. 1: Probefläche 1 (Fuscher Lacke), eine südlich exponierte Almweide auf 2330 m 
ü. NN mit Markierungsstöcken. Anfang September 1994. Foto: G. Köhler. 


Material und Methode 


Flächenkennzeichnung und -parameter 

Im mittleren Bereich jeder PF ist von einem Punkt aus bis in 10 m Entfernung ein 
Kreuz (20 x 20 m) ausgemessen worden, wobei das Zentrum und jeweils alle 5 
m mit kleinen, reflexfoliebeklebten Stöckchen markiert wurden, um des nachts 
eine einfache Orientierung zu gewährleisten. Mit Hilfe der Kompaß-Wanderkarte 
39 (Glocknergruppe / Zell am See, 1 : 50 000) sind die beiden PF lokalisiert und 
am 05.09.94 hinsichtlich Lage, Orographie und Vegetation charakterisiert worden 
(Tab. 1). Auf den für die Aussetzung vorgesehenen 20 x 20 m-Flächen wurden 
die Pflanzenaufnahmen nach Braun-Blanquet vorgenommen und die Vegetati- 
onshöhen mit einem Gliedermaßstab gemessen. Die Exposition (mit Kompaß) 
und Inklination (mit Pendelneigungsmesser) wurde auf jeder PF an 5 Stellen ge- 
messen. Die potentielle Sonnenscheindauer ist anhand der Horizontüberhöhung 
im PF-Zentrum mit einem Horizontoskop (Fa. Tageslichttechnik) bestimmt 


worden. 


Herkunft der Tiere 

Auf den PF erwiesen sich die Dichten der Heuschrecken als sehr gering. Des- 
halb sind am 02.09.94 jeweils 60 Imagines (30 W, 30 M) der zwei untersuchten 
Arten an der Großglockner-Hochalpenstraße im Kärntener Teil der Hohen 
Tauern mit Kescher oder per Hand gefangen und in Käfigen in die Station trans- 
portiert worden. Die Tiere von Chorthippus parallelus stammten vom Ostrand der 
Pockhorner Wiesen westlich des Rasthauses Schöneck und östlich der Pierl- 
quelle (ca. 2000 m ü. NN), jene von Gomphocerus sibiricus von einer Straßen- 


182 ARTICULATA 2003 18 (2) 








böschung am Fallbichl (2200 m ü. NN). Die Fangstellen waren zwischen 5-10 km 
von den späteren Aussetzstellen entfernt. Als Futter bis zum Aussetzen am 
selben Tag diente eine zufällige Grasmischung von den Herkunftsflächen. 


Markierung 

Jede Heuschrecke wurde noch am Fangtag individuell mit einem nummerierten 
kreisförmigen Opalithplättchen (für Bienenköniginnen, Fa. Honig Münggersdorff / 
Köln) markiert, welches mit Uhu-Sekundenalleskleber (Gel — ohne stechende 
Dämpfe) auf das Pronotum geklebt wurde. Zur besseren Unterscheidung beider 
Arten auf den Wiesen ist Ch. parallelus auf beiden PF mit weißen Plättchen, G 
sibiricus auf PF 1 mit blauen, auf PF 2 mit grünen Plättchen markiert worden. 
Außerdem erhielt jedes Tier an beiden Hinterschienen jeweils ein Fähnchen (5 x 
1,5 mm) mit selbstklebender Scotchlite Hochreflexfolie (High Gain, Fa. 3M 
Deutschland GmbH / Neuss), um eine effektive Nachsuche bei Dunkelheit zu 
gewährleisten. Die nacheinander markierten Tiere sind unter Angabe von 
Geschlecht und Farbmorphe in Listen eingetragen und entsprechend der Aus- 
setzkonzeption auf vier Käfige zu jeweils 30 Individuen aufgeteilt worden. Allein 
die Farb-Nummern-Verteilung ermöglichte bei den Nachtkontrollen eine ein- 
deutige Zuordnung zu Art und Geschlecht. 


Aussetzen und Kontrolle 
Am 02.09. (Markierungstag) gegen 22.00 Uhr sind auf jeder PF 30 markierte Ch 
parallelus und 30 markierte G. sibiricus (jeweils 15 W und 15 M) ausgebracht 
worden. Im Mittelpunkt des Markierungskreuzes wurden die Transportkäfige mit 
den markierten Tieren geöffnet und die Heuschrecken zentral ausgesetzt 
Danach sind von jeweils zwei Bearbeitern tägliche Nachtkontrollen (03.-06.09.) in 
der Zeit zwischen 20.15-22.30 Uhr durchgeführt worden, bei denen die mittels 
Stirnlampen und Strahlern wiedergefundenen Individuen unter Angabe von Plätt- 
ger und -nummer in vorbereitete Arbeitsblätter mit einem Millimeterpapier- 
nu; (1 mm = 0,25 m) punktgenau eingetragen wurden. Die jeweilige Sitzhöhe 
er Tiere ist mit einem Gliedermaßstab gemessen und ebenfalls in die Liste ein- 
n a asar Weise konnten vom 03.-06.09. vier Nachtkontrollen 
ausgeführt werden. Eine ei i 
hpi p gepi ya A ans Nachmittagskontrolle fand auf 


Witteru ng 


= NP aluen während der Kontrollen sind mit einem Thermo-Messfühler 
Bars a ei gemessen worden. Nachträglich für die Untersuchungstage zur 
Sch: ah on Thermographen-Kurven aus der Umgebung der For- 
ias Saan ation (2270 m ü. NN) ergaben noch weitere, für das Experiment wich- 
as Ka ehe a 2). Die Witterung am Abend des Aussetzens (02.09.) 
tropfen s 3 C) mit Nieselregen und die Wiesen waren durch Tau und Regen- 
dich 1: k nass. Dies war auch am Folgeabend wieder so, wo auf PF 2 noch 
Nächthe en und auf PF 1 sich abregnender Nebel hinzukam. Ab der zweiten 
dir Himno ung (04.09.) war es mit 5-6°C leicht wärmer und weitgehend trocken, 
die Te war bewölkt und es gab kaum Wind. Am letzten Abend (06.09.) stieg 
mperatur auf 11°C und der Wind frischte böig auf. 
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Tab. 2: Mitteltemperaturen (°C) für den Untersuchungszeitraum (06.09. fehlt) nach 
Aufzeichnungen eines Thermographen im Umfeld der Forschungsstation in 
2270 m ü. NN. Tag 6-18 Uhr, Nacht 18-6 Uhr. Daten bereitgestellt von Frau 


M. WAUBKE. l 
Minimum 


Datum/Temperatur 
02.09.94 Tag | 4,5 

Nacht 2,0 
03.09.94 Tag 







Mittelwert Maximum 

























04.09.94 Tag 
Nacht 


05.09.94 Tag 


Aufbereitung der Daten 


Aus den täglichen Kontrollblättern der PF ist für jedes wiedergefundene Indivi- 
duum ein neues Blatt angelegt worden, in das die Fundpunkte nacheinander ein- 
getragen wurden. Aus diesem Streckendiagramm konnten je Tier die Wieder- 
fundhäufigkeit, die mittlere Tagesstrecke und der Aktionsradius grafisch be- 
stimmt werden. Die mittlere Tagesstrecke ist die pro Tag im Durchschnit zurück- 
gelegte Strecke eines Tieres, wobei sowohl Individuen mit nur einem Wiederfund 
als auch solche mit mehreren Wiederfunden berücksichtigt wurden. Der Aktions- 
radius ergibt sich grafisch als Entfernung zwischen Aussetzpunkt und am 
weitesten entferntem Wiederfundpunkt. Nicht einbezogen wurden die Nullwerte 
derjenigen Individuen, welche aufgrund ungünstiger Witterung am ersten Kon- 
trolltag noch am Aussetzpunkt verharrten. 

Die wenigtägigen Kontrollen erlauben aufgrund der breiten Populationsstreuung 
(hinsichtlich Wiederfundhäufigkeiten und Mobilitäten) jedoch nur grobe statisti- 
sche Vergleiche (SAMIETZ & BERGER 1997), so dass vor allem Medianwerte, 
Minima, Maxima sowie prozentuale Anteile angegeben werden, die zumindest 
Tendenzen erkennen lassen. 





Ergebnisse 


Wiederfundrate 

Von den insgesamt 120 markierten Imagines beider Arten wurden 88 (73%) min- 
destens einmal wiedergefunden, von denen 19 auch tatsächlich nur einmal und 
12 viermal, also an jedem Kontrolltermin, nachgewiesen wurden. Dabei 
schwankte der Wiederfundanteil je nach PF und Art erheblich (Tab. 2). Er war im 
Oberen Naßfeld mit 67-100% deutlich höher als an der Fuscher Lacke mit 47- 
67%. Dabei fiel auf, daß auf beiden Probeflächen Ch. parallelus öfter als G. sibi- 
ricus wiedergefunden wurde (Tab. 2). Der hohe Anteil an Mehrfachwiederfunden 
belegt, dass die Markierungen (besonders mit Opalithplättchen) auch unter den 
nasskalten alpinen Bedingungen gut gehalten haben. Nur drei einzelne, vermut- 
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lich abgefallene Opalithplättchen (allesamt von Ch. - i 
04.09.94 an der Fuscher Lacke iren worden. P A EE 
Bei beiden Arten wurden auch wenige Totfunde von angefressenen Heuschre- 
cken sowie relativ viele Einzelfunde von markierten Hinterbeinen gemacht. Sie 
weisen ebenfalls auf tote Tiere hin, da fünfbeinige markierte Heuschrecken nur 
selten aufgefunden wurden. So sind an der Fuscher Lacke (PF 1) insgesamt 7 
Teile von Hinterbeinen von Ch. parallelus gefunden worden, die 6 Männchen und 
einem nicht zuordenbaren Tier gehörten, des Weiteren zwei tote G. sibiricus (1 
M, 1 W) sowie 5 Hinterbeinteile dieser Art (3 M, 1 W, 1 nicht zuordenbar). Auf 
dem Oberen Naßfeld (PF 2) waren es bei Ch. parallelus 1 totes M und 3 Hinter- 
beinteile (nicht zuordenbar) sowie bei G. sibiricus 1 M und 2 Hinterbeine (davon 
1 W). Dies lässt einen höheren Räuberdruck an der Fuscher Lacke vermuten 
und erklärt auch den dort niedrigeren Wiederfundanteil. 


Tab. 3: Wiederfundraten markierter Imagines von Ch. parallelus und G. sibiricus (je 


Art und PF 15 M und 15 W). Nächtliche Nachsuche vom 03.-06 = 
Männchen, W — Weibchen. ‚06.09.1994. M 


At / Geschlecht 





Wiederfunde 


Wiederfundhäufigkeit 





Q 
x 
> 
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| EEE 


| PF 1 Fuscher Lacke 
| Ch. parallelus M 


| 
| 








G. sibiricus M 


LEF Oberes Naßfeld 
Ch. parallelus M 

S W 

ME sibiricus M 


m 
Sesam s8 i9 


Mittlere Tagesstrecken 
Die mittlere Tagesstrecke auf beiden PF lag bei Ch. parallelus im Median zwi- 
ari 2,3-5,3 m, bei G. sibiricus zwischen 3,8-10,4 m, mit in beiden Arten 
Te eren Werten für die Männchen (Tab. 4). Die Maxima der zurückgelegten 
6 ee betrugen bei Ch. parallelus 12,1-17,8 m (Abb. 2), bei G. sibiricus 
ei . a den Maxima wurden auf PF 2 (Oberes Naßfeld) weitere Strecken 
fen Ta (Fuscher Lacke) zurückgelegt (Tab. 4). In der Verteilung der mittle- 
a innen bei Ch. parallelus zeigt sich eine starke Philopatrie der 
En Te onen, mit den meisten Individuen im Bereich von 2-5 m und nur einzel- 
Bairi a mit über 7 m (Abb. 2). 
ee man die Daten für Ch. parallelus in vier Gruppen nach Geschlecht und 
neis 5 7 so ergeben sich trotz der geringen Stichproben mit einem robusten 
(raek = Rangbasis bereits signifikante Unterschiede in den Tagesstrecken 
al-Wallis-Test, H = 8.91, P = 0.030). Im Detail unterscheiden sich die 
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Tagesstrecken der Männchen zwischen beiden Probeflächen signifikant (Mann- A! >nsradien 


Whitney-U-Test, U = 29.5, P = 0.028), wobei auf der Fuscher Lacke die leicht pie mittleren Aktionsradien (für die Zeit 
höheren Werte erreicht werden. Die Tagestrecken der Weibchen unterscheiden Be ich zwischen 4,8-9,4 a bei G. ad: nen un =g : AORE Im 
sich hingegen nicht zwischen den Probeflächen (Mann-Whitney-U-Test, U = de. laximalwerte traten in beiden Arten und ir Mn ) Bezüglich 
37.5, P = 0.074). Betrachtet man die Geschlechterunterschiede getrennt für die 50 m Aktionsradius auf. In der Tendenz lagen die Aktionsradi ee 
beiden Probeflächen, so legten auf der Fuscher Lacke die Männchen signifikant (© es Naßfeld) sowohl in den Medianen als auch in den an 2 

über 


längere Tagesstrecken als die Weibchen zurück (Mann-Whitney-U-Test, U = 


jei n auf PF 1 (Fuscher Lacke) (Tab. 4). 
18.5, P = 0.030). Hingegen unterscheiden sich die Tagesstrecken der 



















































































Geschlechter auf dem Oberen Naßfeld nicht (Mann-Whitney-U-Test, U = 83.5, P Ta. +: Mobilitätsparameter (in m) markierter Imagines von Ch. parallelus und G 
z 0.519). aras S M — Männchen, W — Weibchen. n.b. — nicht bere- 
, . chenba i 
Fuscher Lacke / Hohe Tauern (2340 m ü. NN) OM (1 0) | F = au edian) . i PE 
45 ı Art / Geschlecht Mittlere T ; ; 
awo 14 A | agesstrecke Aktionsradius 
40 4 B | Median / min — max | n Median / min - max 
35 | L -uscher Lacke | T 
2 30. Ci parallelus M |5,3/2,4-121 lo 9,4 / 3,3-22,0 
T Ooo W 4,12 1,67,1 9  |6,9/ 2,8-16,3 
Š 20 mania M _|n.b. / 3,0-10,0 2 n.b./ 3-21,3 
E | l f W [3,8 / 1,9-5,2 7 9.8 / 2,5-16,5 
= 1415- IP beres Naßfeld j 
10 - | Ch. parallelus M 2,9 / 0,5-17,8 [a3  14,8/1,8-51,5 
54 | | l = W 2,3 / 0,9-14,0 E 15 58 / 1,3-522 
0 > u va J T T T = T T T T ai: -T = 7 G. WAU M 10,4 / 0,8-21 „3 _ 10 [21 3 / 3,3-55,7 
ı 8: a 3: 5 RS BI vr I m u = 5 18 17 B E Ww 16,0/ 1,4-13,8 12 21,7 / 1,5-55,2 
Mittlere Tagesstrecke (m) Sitzhöhen i 
50 A wen In ohnehin überwiegend niedri i > : 
Oberes Naßfeld / Hohe Tauern (2280 m ü. NN) TM (13). der Wi g niedrigen Vegetation beider PF hielten sich während 
jid | 3 | achtkontrollen die markierten Heuschrecken beider Arten zumeist in 
s mW (15) er : 'ähe bis in 5 cm Höhe auf. Nur wenige Tiere fanden sich an Grashalmen 
be ie > ‚altersiengeln in 12-26 cm Höhe (Tab. 5). In der Tendenz traten Unter- 
= ] ese 5 nn den Arten nur auf PF 1 (Fuscher Lacke) auf, wo sich die 
30 - u aj (59%) markierten G. sibiricus direkt am Boden aufhielten, was bei Ch 
zE # jai nn 12% taten. Im Oberen Naßfeld (PF 2) hingegen wurde in beiden 
> ei „weils nur etwa ein Fünftel der Individuen am Boden beobachtet (Tab. 5) 
Z 20. Is Sitzpflanzen sind nur beiläufi 0 ü biri a rs er 
Z | pi o, Ober h T ig p 6.09. für G. sibiricus die Kräuter Trifolium 
É 15 ©, a scheuchzeri, Aconitum napellus tauric i ] 
10 l Muiellina notiert worden. a a un 
a I | 
0 Er ze BF ar U =j enp T pen GE u 
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Mittlere Tagesstrecke (m) 


Abb. 2: Verteilungen individueller mittlerer Tagesstrecken von Ch. parallelus, ermittelt 
über eine Woche auf zwei alpinen Matten der Hohen Tauern (Sept. 1994). 
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Tab. 5: Verteilung der Sitzhöhen markierter Imagines von Ch. parallelus und G. sibiri- 
cus während der Nachtkontrollen, 03.-06.09.1994. 


Art / Probefläche PF 1 / Fuscher Lacke |PF 2 / Oberes Naßfeld 
























Ch. parallelus 


ja(0-15)em [3 (0-12) cm 
7 Ind. (12%) Er Ind. (17%) 


49 Ind. (88%) 76 Ind. (83%) 















Median (min-max) 
Am Boden 
In Vegetation 




















G. sibiricus 











[0 (0-5) cm | [5 (0-26) cm 
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Diskussion 


Die Untersuchungen in den Hohen Tauern zu Anfang September 1994 fielen 
nach ILLICH & WINDING (1999) in einen Jahrhundertsommer und in ein gutes alpi- 
nes Heuschreckenjahr, in dem sowohl Ch. parallelus als auch G. sibiricus 
Jahresmaxima ihrer Populationsdichten aufwiesen. Anfang September 1994 
traten daher phänologisch bereits nur noch Imagines auf. 

Die durchschnittlich hohe Wiederfundrate von über 70% (für beide Arten zusam- 
men) liegt unter alpinen Bedingungen auch im Bereich der anderweitig mit der- 
selben Markierung-Wiederfund-Methodik untersuchten Heuschreckenpopulatio- 
nen (KÖHLER 1999). Auffällig ist dabei die für G. sibiricus im Vergleich zu Ch. 
parallelus deutlich niederigere Rate. Dies könnte die Folge der für G. sibiricus 
weniger geeigneten Habitatstruktur sein. Nach Untersuchungen von ILLICH & 
WINDING (1989, 1998) in den Hohen Tauern findet sich diese Art mit einer Ten- 
denz zur Xerophilie bevorzugt an Stellen mit geringer Pflanzendeckung und 
deutlichem Rohbodenanteil, und unterscheidet sich in ihrem Mikrohabitat signifi- 
kant von Ch. parallelus. Die nahezu vollständige Vegetationsdeckung auf beiden 
PF veranlaßte G. sibiricus möglicherweise, sich abends in Bodennähe zu ver- 
kriechen und dort verstärkt Räubern ausgesetzt zu sein. Entsprechende Verluste 
konnten aber nicht durch hinreichend viele Totfunde bestätigt werden. Dies ergibt 
sich auch aus der Verteilung der nächtlichen Sitzhöhen, wo G. sibiricus zumin- 
dest an der Fuscher Lacke überwiegend am Boden angetroffen wurde. Eine ein- 
geschobene Nachmittagskontrolle auf den PF ergab allerdings durchweg niedri- 
gere Beobachtungsraten als an den Abenden zuvor und danach, und lieferte 
keine Erklärung hierzu. 


Bezüglich der Mobilität würde man unter alpinen Bedingungen aufgrund der sehr 
viel niedrigeren Temperaturen (Tagesmittel von 2,5-7,0 °C; vgl. Tab. 2) eine ge- 
ringere Laufaktivität erwarten. Allerdings lagen die mittleren Tagesstrecken bei 
einer Heidepopulation von Ch. parallelus im Veluwe-Gebiet der Niederlande (40 
m ü. NN, Julimittel 17,0 °C) mit gleicher Methodik bei 2,5-2,9 m (OPITZ et al. 
1998), also im selben Bereich wie in den Hohen Tauern. Und auch bei einer im 
selben Sommer 1994 untersuchten Population von Ch. parallelus um 
Jena/Thüringen (200 m ü. NN, Julimittel 18,2 °C) wurden mittlere Tagesstrecken 
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von durchweg 2-4 m erreicht (Köhler et al., in lit). Erstaunlicherwei 

weder für On. Batallelus (Opitz et al, 1998) A für re A Be 
(SAMIETZ 1998) signifikante Korrelationen der mittleren Tagesstrecke mit 
Witterungsparametern (Tagesmitte- und Tagesmaximal-Temperaturen 
Sonnenscheindauer) gefunden werden. Allerdings kann nicht ausgeschlossen 
werden, dass dieses Verhalten unter klimatisch ungünstigen Bedingungen durch 
Aufheizung der Heuschrecken bei Besonnung noch gefördert wird, wodurch 


mitunter ähnliche Körpertemperaturen wie in den nieder i 
' en La 
werden (Samietz et al., in Vorb.). gen erreicht 


Eher zu erwarten sind Unterschiede zwischen Arten, auch in alpinen Lebens- 
räumen. So erreichten die von Mason et al. (1995) in den französischen Alpes 
Maritimes auf 2000 m ü. NN untersuchten adulten Podisma pedestris Tages- 
strecken von 3-9 m und Aktionsdistanzen von 12-20 m im Mittel und von 50 m in 
den Maxima. In den Hohen Tauern erzielte in den beiden über vier Tage ermit- 
telten Mobilitätsparametern in der Tendenz G. sibiricus die höheren Werte im 
Vergleich zu Ch. parallelus und erwies sich damit als die etwas mobilere Art 
trotz der für sie aufgrund der dichteren Vegetation weniger geeigneten Habitate. 
Bei Untersuchungen zur Populationsdynamik in der Zeit von 1990-1997 (ILLICH 8 
WINDING 1999) wurde G. sibiricus nicht jedes Jahr auf allen Kontrollflächen ge- 
funden, weil die jahrweise besiedelte Arealgröße, auch in Abhängigkeit von der 
jeweiligen Dichte, stark schwankte. Dies legt zumindest Einwanderungen von 


angrenzenden Wiesen her nahe, wenn schon nach vier Tagen Aktionsradien 
über 50 m erreicht werden. 


Ungeachtet geringer Stichproben und Unterschiede legten zumindest die Männ- 
chen von Ch. parallelus an der Fuscher Lacke im Mittel etwas weitere Strecken 
als im Oberen Naßfeld zurück. Dieser Unterschied zwischen beiden Habitaten 
könnte darauf beruhen, dass die mehr südlich exponierte, stärker geneigte PF 1 
et Lacke) mit der zudem etwas längeren (potentiellen) Sonnenschein- 

auer thermisch begünstigt ist. Die durchweg weitesten Strecken wurden jedoch 
auf PF 2 (Oberes Naßfeld) nachgewiesen, wo allerdings auch mehr verbliebene 
Markierte Heuschrecken einbezogen werden konnten. | 
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